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Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auswärtige aber 1 Rthlr. 17 Sgr., als vierteljährliche Praͤnumera⸗ 


tion zu zahlen haben, 


wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für 


ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere 


Schuld, weun die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, Herr G. Bielefeld, 
Poſen, den 31. December 1850. — ae" 


Zeitung von des Morgens 8 Uhr an ausgegeben. 
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Deutſchland. Berlin (Ankunft Schwarzenberg's; d. Dejean' ſche 
Kunſtreitergeſellſchaft; Eröffnungsreden d. Fürſten Schwarzenb. u. Man⸗ 
teuffels zu Dresden; Deputation d. Univerſ. bei Ladenberg; Sitzung 
d. Gemeinderaths); Nendsburg (Gefecht); Dresden (d. Conferenzen; 
5 Commiſſtonen); Caſſel (Maßregeln gegen die Schweizer Demokraten; 
Eides formular für d_ Offiziere). j 

Oeſterreich. Wien (Geſchwornen-Verlooſung). 

Frankreich. Paris (Prozeß geg. Allais; d. Goldbarrren-Lotterie). 

England London (Bill in Betr. d. kirch ichen Angeleg.) . 

Nuß land u. Polen. St. Petersburg (Fürſt Wolkonski zum 


arſchall ernannt). 

sem 5 eden u Norwegen Stockholm (Repräfentativ:Berfail- ab» 
gelehnt; Truppen nach Stockholm]! Chriſtiania (Abſetzung). 

Italien (d. Univerſität Siena geſchloſſen). 

Vermiſchtes. 

Locale s. Pofen; Kurnik; Samter. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Theater. 
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Berlin, den 28. December. Se. Hoheit der Herzog Georg 
von Mecklenburg⸗Strelitz tft von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Großherzoglich Heſſiſche Staatsminiſter, Preis 
herr von Dalwigk, iſt von Dresden hier angekommen. 


Berlin, den 29. December. Se Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Nachſtehenden Beamten im Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Poſt⸗Departemeut: Den wirklichen Staatsräthen von Ulrichs und 
von Wedell, und dem Staatsrath von Laube, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Direktor des St. Petersburgiſchen 

oſt⸗Dampf-Schifffahrts Comtoirs, Kollegienrath von Parlof, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; desgleichen dem Bahnhofs⸗Inſpek⸗ 
tor der Taunus⸗Eiſenbahn, Nathan zu Mainz, den Rothen Abler⸗ 
Orden viertez Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg- Strelitzſche Staats⸗ 
Miniſter von Bernſtorff, iſt von Neu⸗Strelitz, und Se. Ercellenz 
der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche Staats- -Miniſter von 
Bülow, von Schwerin hier angekommen. 


Berlin, den 30. December. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Studien ⸗Inſpektor 
der Michaels Artillerleſchule zu St. Petersburg, Oberſten Résvoij, 
den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe; dem Pfarrer und Superin⸗ 
tendenten Jackſtein zu Bifhofsw, er im Regierungsbezirk Marien 
werder, den Rothen dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
Berlags- Buchhändler Th. Ch r. Fr. Enslin in Berlin, den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kirchenvorſteher Johannes 
Beuſcher zu Allenfeld in der Gemeinde Gebroth, Kreis-Synode So- 
bernheim im Regierungsbezirk Koblenz, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
und den Polizei⸗Juſpektoren Steinorth und Broſcheit in Königs: 
berg i. Pr. den Charakter als Polizeirath zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg-Stre— 
litz iſt — = Petersburg abgereiſt. 9 

Se. Exeellenz der Geheime Staats-Minifter und Minifter der 
geiftlichen, Unterrichts- And Medizinal-Angelegenheiten von Raumer 
iſt von Frantfurt a. d. O., der außerordentliche Geſandte und bevoll— 
mächtigte Miniſter der Ottomaniſchen Pforte Fürſt de Ca radja, 
von Wien, und der Generalmajor 2 Kommandant der Bundesfe⸗ 
ſtung Mainz, von Saat, von Mainz hier angekommen. — Se. 
Ereellenz der Großherzogl, Mecklenburg ⸗Streltzſche Staats-Miniſter 
von Bernſtorff iſt nach St. Petersburg, Se. Ereellenz der Groß⸗ 
herzogl.Mecklenburg⸗Schwenuſche Staats ⸗Miniſter Graf von Bülow, 
und Se. Excellenz der Großherzoglich Heſſiſche Staats-Minifter, Frei⸗ 
herr von Dalwigk, nach Dresden abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Dresden, den 27. December, Abends 8 Uhr. Es wurde ein 
Legitimations-Ausſchuß gewählt, welchem der Preußiſche Bevollmäch— 
tigte Graf v. Alvensleben, präſidiren wird. Der Oeſterreichiſche 
Minifterialrath Thierri wird in den Konferenzen die Protokolle führen. 
Kaſſel, den 27. December, Nachmittags 2 Uhr. Gegen 10 
Uhr Vormittags iſt der Kurfürſt hier angekommen. Vom Bahnhofe 
bis zum Friedrichsplatz haben die Kurheſſiſchen Truppen Spalier ge⸗ 
bildet. Hierauf fand eine Parade der Oeſterreichiſchen, Preußifchen, 
Baierifchen und Kurheſſiſchen Truppen Hatt, bei welcher das Militair 
Hurrahs fur den Kurfürſten und das Volk Hwurrahs für die Kurheſſi⸗ 
che Garde, Artillerie und für die Preußen ausbrachte. — Vergangene 
Nacht 5 1 Patrouillen wegen ſtattgehabter Schlägereien 
it den Baiern ſtatt. 35 
ee Kaſſel, den 28 December, Nachmittags 3 Uhr. Graf Leinin⸗ 
gen hat dem landſtändiſchen Ausſchuß unter Androhung kriegsrechtli⸗ 
cher Strafe jede Zufammenkunft und weitere Thätigkeit unterſagt. 
Weitere Exekutionen wurden vorgenommen, und alle bis jetzt 
nicht abgelieferten Waffen ſollen ebenfalls durch Exekution eingetrie— 
ben werden. 
DE, en 27. December. Der Landtag ift zum 15. 
annar einberufen worden. 
3 Paris, den 26. December, Abends 8 Uhr. In der Legislati⸗ 
ven iſt das Hypothetengeſetz beendigt worden. — Die „Dehats“ wer⸗ 
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den eines nicht ſignirten Artikels wegen, verfolgt werden. — In dem 
Prozeſſe wider Allais iſt das Zeugenverhör geſchloſſen. Chair d'Eſtange, 
der Vertheidiger der Civilpartei, nennt Von einen Mitſchuldigen Allais', 
und gratulirt der Legislativen zu ſolchem Polizeikommiſſair. Das 
Urtheil iſt erſt ſpät in der Nacht zu erwarten. 

Paris, den 27. December, Abends 8 Uhr. Allais iſt zu 
einjährigem Gefängniß und 300 Franks Strafe verurtheilt worden. 
Am Sonntage wird das Büreau der Kammer über die Abſetzung Yon’ 
diskutiren. Die Nachricht, daß 7 Mitglieder deſſelben ſich für, 7 
gegen die Abſetzung Yon's ausgeſprochen, iſt unbegründet. 

Madrid, den 20. December. Man glaubt, daß Mon das 
Finanzminiſterium übernehmen werde. 

Madrid, deu 21. December. Die Nachricht von der Schwanz 
gerſchaft der Königin iſt noch nicht beſtätigt. 

Turin, den 22. Dezember. Der Senat hat das Geſetz über 
Aufhebung der Banalitäten mit 51 gegen 7 Stimmen angenommen. 
Der Kriegsminiſter hat einen Geſetzesvorſchlag eingereicht, wonach 
emigrirten italieniſchen Offizieren Unterſtützungsbeiträge zu ertheilen 
wären. Vom 24. d. M. bis zum 2. Januar 1851 werden die Siz⸗ 
zungen der Kammer ſuspendirt. 

Zara, den 20. Dezember. Man hofft, daß ein von dem neuen 
Paſcha von Bosnien an die Bevölkerung Moſtars gerichtetes Proklam 
die dortige Differenz friedlich ſchlichten werde. Ueber Havaß Paſcha 
erfährt man noch immer nichts. Ein Gerücht, daß Omer Paſcha von 
den Inſurgenten vor Travnikgeſchlagen worden ſei, erweiſt ſich als falſch. 


Deutſchland. 

5 Berlin, den 29. December. Der Oeſterreichiſche Miniſterprä⸗ 
fivent, Fürſt Schwarzenberg iſt geſtern Mittag hier eingetroffen. In 
denjenigen Kreiſen, welche hoffen durften, die perſönliche Bekanntſchaft 
des Oeſterreichiſchen Staatsmannes zu machen, war man ſehr geſpannt 
auf dieſe gewichtige Erſcheinung und das iſt denn freilich auch die 
ganze Summe der Anregung, welche wir von Dresden her erhalten, 
denn die Konferenzen ſelbſt ſind dem Bereich lebendiger Theilnahme 
wohl etwas fern gerückt. Indeſſen hat das Schickſal ſchon wieder für 
etwas Anderes geſorgt, das die Betheiligung des Publikums in An— 
ſpruch nimmt. Zu den Feiertagen iſt nämlich verſprochenermaßen der 
Franzöſiſche Kunſtreiter Dejean mit ſeiner Geſellſchaft hier eingerückt. 
Das Fiemdenblatt bringt eine ganze Menge arabiſcher Namen und es 
wird Einem bei dieſer graulichen Reihe ſchwarzgeſichtiger Afrikaniſcher 
Ben⸗Hämut's und Ben⸗Said's ganz kabyienmäßig zu Muthe. Die Lin⸗ 
den gewinnen durch die Geſtalten dieſer Wüſtlinge, welche ſie im phanta⸗ 
ſtiſchen blauen Mantel, Stulpſtiefeln und rothen Feß durchwandeln, 
ein ganz ſaharamäßiges Ausſehen, die Ecken find mit einem galloger⸗ 
maniſchen Anſchlagezettel-Gallimathias bedeckt, an den Schaufenſtern 
der Kunſthandlungen hangen Bilder von Pferden, Reitern und Reite— 
rinnen, die Zeitungsrecenſenten tauchen ihre Federn in Honig oder Galle, 
je nachdem, und Alles bereitet ſich laut und im Stillen zur Parteis 
nahme vor, denn der Kampf zwiſchen den beiden hippologiſchen Autoritä— 
ten Mr. Dejean, dem Beſitzer Cirque national und Hrn. E. Renz, dem 
Beſitzer des Cirque olympique, hat begonnen; ein Kampf, der eben fo 
erbittert werden wird, wie weiland der zwiſchen Habitt und Bosco, 
zwiſchen Saphir und Gubitz, zwiſchen Rellſtab und Spontini, und nur 
mit der Niederlage des Einen von Beiden enden kann. Jetzt heißt es: 


Frankreich oder Deutſchland, Ben Said oder Herr Qualitz, Mlle. 


Marie Annato oder Mlle. Mathilde, die beiden Iſabellen von Dejean 
oder die vier Schecken von Renz, geradebrechtes Franzöſiſch oder cor— 
rumpirtes Deutſch? Sie ſehen, daß die Stadt in zwei Heerlager 
getheilt iſt und der Standpunkt, den beide Parteien einnehmen, ſehr 
weit auseinander liegt, ſo weit namlich wie der Cirque national 
vom Cirque olympique, das iſt etwa eine halbe Meile. Aber ich 
glaube, daß der Sieg den Olympiern bleiben wird, denn das bischen 
savoir faire und Arabien, oder vielmehr Afrika, abgerechnet, fehlt 
den Nationalen die Kunſtfertigkeit und ihren Thieren die Dreſſur des 
Herrn Renz; auch haben die Olympier, wenngleich ſie nicht aus dem 
pferdereichen Dattellande Biledulgerid kommen, um die Hälfte mehr 
und beſſere Pferde. Geſegnet ſei ihr Streit! Berlin kann nicht verderben! 


Berlin, den 28. December. Die Deutſche Reform erklärt ſich 
in den Stand geſetzt, folgende Aktenſtücke mitzutheilen: 

I. Eröffnungs⸗Vortrag des Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Mi— 
* niſter⸗Präſidenten Fürſten Schwarzenberg. 
(Gehalten zu Dresden am 23. December.) 

Ich hege das Vertrauen, meine Herren, daß nicht nur der ge⸗ 
meinſame und große Zweck dieſer Zuſammenkunft uns hier vereiniget, 
ſondern auch der, jeden von uns beſeelende Wunſch, dieſen Iweck 
möglichſt bald vollſtändig erreicht zu ſehen, und hiezu nach Kräften 
beizutragen. . 

Die dankenswerthe Bereitwilligkeit, mit welcher Ihre hohen Voll⸗ 
machtgeber der an dieſelben ergaugenen Einladung Oeſterreichs und 
Preußens entſprochen, und die Wahlen, welche Sie dei der Entſen⸗ 
dung ihrer Vertreter getroffen haben, ſind eine Bürgſchaft, daß wir, 
im Geiſte der Eintracht verſammelt, das Werk der Einigung mit Er⸗ 
folg beginnen. : 

Der Deutfche Bund, hervorgegangen aus einem Bedürfniſſe, zu 
deſſen Erkenntniß eine an weltgeſchichtlichen Ereigniſſen reiche Zeit, 
durch die uns von ihr dargebotenen Lehren geführt hat, iſt während 


Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und die 
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eines Zeitraums von 33 Jahren einer der Hüter des allgemeinen Frie⸗ 
dens geweſen, und hat weſentlich zur Erhaltung deſſelben beigetragen. 

Aber auch im Invern Deutſchlands hat er des Guten Vieles 
geſtiftet, obwohl dies von Manchem verkannt und von Anderen nicht 
anerkannt worden iſt, weil der Bund nicht in ihrem Sinne wirkte, 
oder weil derſelbe nicht alles Gute in das Leben rief, wozu weiſe Vor⸗ 
ausſicht die Keime in feine Verfaſſung gelegt hatte. 

Mag auch dieſer letztere Vorwurf Wahres enthalten, derſelbe 
dürfte ſelbſt dann noch durch die Erwägung gemildert werden, daß 
es eben nichts Menſchliches gebe, was durchaus vollkommen iſt. 

Was der Bund aber jedenfalls Erſprießliches geleiſtet, zeigt uns 
ein Rückblick auf den reichen Segen, welcher ſich unter ſeinem Schutze 
über Deutſchland verbreitet hat, und ein Blick auf die Zuſtände der 
Gegenwart, deren Entwickelung wir einer Zeit verdanken, in der jener 
Schutz nicht mehr ausreichend wirkſam fein konnte. 

Auch dieſe Zeit ſollte lehrreich für uns werden, und uns, wie 
es einſtens der Fall war, auch diesmal ernſtlich mahnen, die theuer 
erkauften Erfahrungen zu nützen. 

Dieſelben haben gezeigt, daß Verſuche, durchaus Neues zu ſchaf⸗ 
fen, nicht zum Ziele fuͤhren. Sie haben bewieſen, daß die Grundla⸗ 
gen, auf denen der Bund ruht, nicht nur gut und brauchbar, ſondern 
ſelbſt die Einzigen ſeien, welche für ein Gebäude taugen, in dem eine 
Gemeinſchaft von Staaten, wie Deutſchland ſie in ſich begreift, in 
Eintracht und zu allſeitiger Wohlfahrt zuſammen zu leben vermag. — 
Dieſe Erfahrungen haben aber auch zugleich die Mängel erkennen 
laſſen, welche die bisherige Verfaſſung des Bundes hatte, und die 
Lücken in derſelben angedeutet, deren Ergänzung ein Bedürfniß gewor⸗ 
den. Ein ſolches Bedürfniß iſt vor Allem die Kräftigung des oberſten 
Bundesorganes durch Einrichtungen, welche daſſelbe fur die Zukunft 
befähigen, den Fluthen der Revolution cinen Damm zu ſetzen, und 
das monarchiſche Prinzip gegen dieſelben zu ſchützen⸗ — 

Die Erkenntniß dieſer Wahrheiten muß uns, meine Herren, noth⸗ 
wendig auch zur Erkenntniß der Aufgabe leiten, welche uns hier obliegt. 


Dieſe Aufgabe iſt die Reviſion der Bundesakte und 
der aus ihrer Entwicklung hervorgegangenen Geſetze. 

Nehmen wir die dem Bunde urſprünglich gegebene Verfaſſung 
zur Grundlage und zum Ausgangspunkte unſerer Verhandlungen; — 
laſſen wir es uns angelegen fein, dieſe Verfaſſung mit Benutzung 
der Rathſchläge der Erfahrung und mit Berückſichtigung alles deſſen 
zu ergaͤnzen und zu verbeſſern, was Zeit und Umſtände zur Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes wirklich erheiſchen, ſchaffen wir eine oberſte Bun⸗ 
desbehörde, ſtark genug, um durch den Schutz, welchen ſie den einzel 
nen Regierungen gegen die Feinde der Ordnung gewährt, die heilig⸗ 
ſten Güter der Geſellſchaft zu retten, und vor neuen Gefahren zu 
ſichern, ſo werden wir den Anforderungen des Rechtes, wie jenen der 
Billigkeit, den Eingebungen der Staatsklugheit, und den Pflichten 
entſprechen, welche unſere hohen Vollmachtgeber durch heilige Ver⸗ 
träge für ihre gegenfeitigen Beziehungen eingegangen find, und welche 
die Vorſehung denſelben, ihren Völkern gegenüber, auferlegt hat. Es 
darf wohl nicht bezweifelt werden, meine Herren, daß Ihre hohen Re⸗ 
gierungen, wie Sie ſelbſt, dieſer Auffaſſung der Verhaͤltniſſe beipflich⸗ 
ten, zu deren Darlegung der Kaiſerliche Hof mich beauftragt hat. 

Einig über den Ausgangspunkt, die Richtung und das Ziel, 
werden wir dieſes ſicher auch bald erreichen. 

Laſſen Sie uns mit redlichem Willen, mit gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen, mit Gottes Segen und daher guten Muthes an das Werk 
gehen, damit es gelinge. 

Das Vaterland, deſſen Wohlfahrt durch die Stürme der letztver⸗ 
floſſenen Jahre erſchüttert worden, und noch unter dem Drucke der 
Verhältniſſe der Gegenwart leidet, ſieht mit Erwartung auf unſere 
Thätigkeit, und knüpft an deren Erfolge feine Hoffnungen auf eine 
beſſere Zukunft. 

Nur mit dieſen Erfolgen kann Ordnung, Geſetzlichkeit und Friede, 
daher wahre Freiheit und Wohlſtand allen Theilen unſeres herrlichen 
Deutſchen Vaterlandes wieder dauernd geſichert, und deſſen Anſehen 
nach Außen hin neuerdings befeſtigt werden. Wenn ich überzeugt bin, 
meine Herren, Ihren Anſichten begegnet zu ſein, glaube ich auch Ihren 
Gefühlen einen Ausdruck zu leihen, indem ich der Koͤnigl. Sächſiſchen 
Regierung, und insbeſondere dem edlen, als Menſch wie als Monarch 
fo verehrungswürdigen Könige unſeren und unſerer hohen Vollmacht⸗ 
geber Dank für die wohlwollende Aufnahme ausſpreche, welche wir 
hier gefunden haben. 

II. Rede des Königl. Preußiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel. 

Geſtatten Sie, meine Herren! auch mir, noch beſonders meinen 
Dank für die Bereitwilligkeit auszuſprechen, mit welcher der ergange⸗ 
nen Einladung zu den heute begonnenen Konferenzen Jolge geleiſtet 
worden iſt, ſo daß man nach länger als zwei Jahren, nach verſchie⸗ 
denen Spaltungen und traurigen Zwiſtigkeiten die Bevollmächtigten 
ſaͤmmtlicher Deutſchen Staaten hier verſammelt ſieht, einmüthig ent⸗ 
ſchloſſen zum gedeihlichen Zuſammenwirken. Ich darf hieran auch 
wohl noch ein Wort der Hoffnung und des Vertrauens anknüpfen: 
wollen wir die Wiederkehr jener ſchlimmen Erfahrungen vermeiden, 
wohlan, meine Herren! zeigen wir den Deutſchen Stämmen, daß ihre 
Regierungen den Willen, die Einſicht und die Kraft haben, vorhan⸗ 
dene Mängel zu beſeitigen, Gutes, Wahres und Feſtes zu gründen. 
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Berlin, den 28. December. Heute Mittag 14 Uhr trafen der 
Preußiſche Minifterpräfident, Freiherr v. Manteuffel, und Se. 
Durchlaucht der K. K. Oeſterreich. Miniſterpräſident, Fürſt Schwar- 
zenberg, aus Dresden hier ein. Zur Aufnahme des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg waren Zimmer im Königl. Schloſſe zu Berlin in Bereitſchaft 
geſetzt. Gegen 3 Uhr begaben ſich Se. Durchlaucht nach Charlotten⸗ 
burg zur Tafel bei Sr. Majeftät, zu welcher die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder des Staatsminiſteriums befohlen waren. (D. R.) 

— Bei der Mobilmachung der Armee wurden bier auch eine An— 
zahl Aerzte und Gaudidaten der Medizin jüdiſchen Glaubens als Un— 
terärzte eingeſtellt. Mehrere erklärten, den Fahneneid nicht nach der 
für Juden vorgeſchriebenen Form, unter Aſſiſtenz der Synagogalbe— 
amten, ableiſten, ſondern ſich der allgemeinen Beeidigungsform bedie— 
nen zu wollen. Nach vorheriger Rückfrage bei den vorgeſetzten Behör— 
den, wurde denfelben dies dahin geſtattet, daß fie die allgemeine für 
Chriſten feſtgeſetzte Eidesnorm ableiſteten und nur die Schlußformel: 
„So wahr mir Gott helfe!“ ohne weiteren Zuſatz ausſprachen, zu⸗ 
gleich aber auch protokollariſch erklärten, daß ſie ſich auch durch dieſe 
Form des eidlichen Gelöbniſſes für eidlich verpflichtet erachteten. 

— Die „Conſt. Itg.“ enthält folgende Notiz: „Die am Mon⸗ 
tage von Herrn von Ladenberg empfangene Deputation der Univer⸗ 
ſität, beſtehend aus den Herren Rektor Tweſten und den Dekanen 
Buſch, Stahl, Hengſtenberg und Dove, ſprach ihren Dauk aus über 
die von Herrn von Ladenberg befolgte liberale Politik, indem ſie zu— 
gleich ihr ſchmerzliches Bedauern über den Rücktritt zu erkennen gab.“ 

Die D. Ref. bemerkt hierzu: Wir ſind zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß der erwähnten Deputation nichts weniger als die Abſicht 
einer politiſchen Demonſtration zu Grunde gelegen hat, ſondern 
daß dem aus einem langjährigen Verhältniß zur hieſigen Univerfität 
ſcheidenden Herrn Miniſter nur die Gefühle des Dankes und der 
Verehrung ausgeſprochen werden ſollten, welche jenes Verhältniß bei 
25 Lehrern der hieſigen Univerſität in reichſtem Maße hervorgerufen 

atte. 

Eben fo iſt die Nachricht der „Conſt. Zeitung“ von einer Maß—⸗ 
regel, welche Herr v. Ladenberg bereits in feinem neuen Amte gegen 
die finanzielle Verwaltung der Königlichen Bibliothek gerichtet haben 
ſoll, völlig unbegründet. Es iſt dies das Mindeſte, das ſowohl 
von dieſer, als von anderen Notizen dieſes ehrenwerthen Blattes ge— 
ſagt werden kann. 

— Das Morgenblatt der Nationalzeitung vom 25. 
December (Nr. 600) iſt polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

Berlin, den 29. December. (Sts. Anz.) Der Kaiſerl. Kö⸗ 
nigl. Oeſterreichiſche Miniſter-Präſident, Feldmarſchall-Lieutenant 
Fürſt Felir von Schwarzenberg iſt geſtern von Dresden hier eingetrof- 
fen. Eine Königliche Equipage erwartete den Fürſten am Bahnhofe 
und brachte denſelben in das Königliche Schloß, wo Zimmer für die 
Dauer ſeines Aufenthalts in Bereitſchaft geſetzt waren. 

Se. Majeſtät haben hierauf den Fürften in Charlottenburg em⸗ 
pfaugen und denſelben zur Tafel gezogen. Prinz Karl und Prinz Als 
brecht Königl. Hoheiten waren zur Tafel bei Sr. Majeſtät anweſend. 
Ihre Majeftät die Königin war durch ein leichtes Unwohlſein verhin— 
dert bei Tafel zu erſcheinen. 

Zur Tafel wurden außer dem Fürſten Schwarzenberg der Gene⸗ 

ral der Kavallerie von Wrangel, die Minifter Sr. Majejtät des Kö⸗ 
nigs und der General-Major von Thümen gezogen. 
— Sitzung des Gemeinderathes, den 27. December. Der 
ſtellbertretende Vorſitzende Hr. Fähndrich eröffnete die Sitzung um 
4 Uhr mit der Mittheilung eines Schreibens des Hrn. Bürgermeiſters 
Naunyn, in welchem derſelbe ſich zur Annahme der auf ihn gefalle— 
nen Wahl des Beiſitzers des Ober-Bürgermeiſters unſerer Stadt unter 
den ihm offerirten Bedingungen bereit erklärt. Der Vorſitzende hat 
deshalb ſofort den Magiſtrat aufgefordert, die erforderliche Königliche 
Beſtätigung der Wahl einzuholen. 

Rendsburg, den 26. December. 
hente Morgen auf dem rechten Flügel ſtattgefunden. 
dorf iſt es zu einem nicht bedeutenden Gefechte gekommen. (H. Bl.) 

Dresden, den 26. December. Man beabſichtigte, eine Kom⸗ 
miſſion niederzuſetzen, welche die täglichen Protokolle zu prüfen und 
der Genehmigung der Verſammlung zu unterbreiten haben wird. Die 
Wichtigkeit derſelben leuchtet ein. Es gewinnt den Auſchein, daß der 
Hr. Graf v. Alvensleben der Vorſitzende dieſer Kommiſſion werden wird. 
Geſtern auf dem Diner beim Grafen Galen, Preußiſchen Ge— 
ſandten am diesſeitigen Hofe, wurde dem Grafen Flemming feine 
Ernennung zum Legatlonsrath zugefertigt. 

Nachträglich find der Kurheſſiſche Miniſter der auswärtigen Au— 
gelegenheiten v. Baumbach, fo wie von Dörnberg, ferner der Oeſter⸗ 
reichiſche Geſandte am Hannöverſchen Hofe, Baron von Langen, 
eingetroffen. Heute fand abermals eine längere Conferenz zwiſchen 
dem Herrn Fürſten von Schwarzenberg und Herrn Baron von Man⸗ 
teuffel ſtatt. In dieſer Conferenz ſcheinen die letzten ſtreitigen Punkte 
zur vollſtändigſten Ausgleichung gekommen zu ſein, und möchte von 
den Dresdener Couferenzen nun mit Sicherheit ein entſcheidendes Re⸗ 
ſultat erwartet werden können. (D. R.) 

Dresden, den 27. December. Außer den in der Sitzung vom 
23. anweſenden Bevollmächtigten bei den freien Gonferenzen (vergl. 
Poſ. Ztg. No. 303.) find hier angekommen und auoeſend e 

Für Oeſterreich: Graf Buol-Schauenſtein. 

„Preußen: Legationsrath Graf Flemming. 
Mecklenburg-Schwerin: Miniſter Graf von Bülow. 
Baden: Miniſter Freiherr von Rüdt und Legationsrath von 

Meiſenbug. 

„ Naſſau: Miniſter a. D. von Dungern, Rath Bertram. 

„ Hejlen- Homburg: von Holzhauſen. 

Nach Ankunft des Grafen Buol eutſchloß ſich der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, den Herrn Miniſterpräſidenten Baron von Manteuffel nach 
Berlin zu begleiten. 

Allſeitig wird dies als ein Ereigniß von der größten Wichtigkeit 
und Bedeutſamkeit betrachtet, und zweifelt jetzt hier Niemand mehr, 
daß es wirklich zu einer vollſtändigen Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen in der Deutſchen Frage gekommen ſei. 

Die heutige Sitzung begann um 1 Uhr. Nach derſelben iſt gro⸗ 
ßes Diner beim Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Beuſt. 

Dresden, den 27. December. Heute ſind fünf Kommiſſionen 
gebildet worden, denen die Berathung über die Grundgeſetze des 
Deutſchen Bundes übergeben iſt. 

Die Erſte Kommiſſion beräth die Organiſation der 
oberſten Bundesbehörde, wie den Umfang des „Bundesgebiets.“ 
Die in Frage kommenden Artikel der Bundesakte find Art. I. IV. V. 
V.. VII. VIII. IX. Von der Schlußakte kommen Artikel VI. VII. 
VIII. IX. X. in Betracht. 
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In derſelben hat den Vorſitz: Oeſterreich, und wird ſie gebildet 
aus: Preußen, Baiern, Sachſen, Württemberg, Hannover, Groß— 
herzogthum Heſſen, Kur-Heſſen, Frankfurt, Sachſen-Weimar. 

Die Zweite Kommiſſion hat als Gegenſtände der Berathung 
den „Wirkungskreis des oberſten Bundes organs und die 
Beziehungen des Bundes und der Einzelſtaaten zu ein⸗ 
ander“ überkommen. Es kommen dabei die Art. VII. X. XI. und 
XIII. der Bundesakte und Art. XI. XI.. XIII. XIV. XV. LXV. der 
Schlußakte in Betracht, ebenſo wie die Exekutions-Ordnung vom 
3. Auguſt 1820. 

Den Vorſitz in dieſer Kommiſſion führt Preußen. Sonſt wird 
ſie gebildet von Oeſterreich, Baiern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
Mecklenburg-Strelitzl, Mecklenburg-Schwerin, Holſtein, Anhalt— 
Bernburg. 

Die Dritte Kommiſſion behandelt materielle Intereſſen: 
Handel, Zoll, Schifffahrt, Verkehrsmittel. Nach Art. 
VI. und XIX. der Bundesakte und Art. L.XIV. der Schlußakte. 

Den Vorſitz führt Baiern. Theil nehmen: Oeſterreich, Preußen, 
Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden, Sachfen-Koburg, Ham— 
burg, Oldenburg. 

Die Vierte Kommiſſkon beräth das e nach 
Art. XX—XXIV. der Schlußakte, wie nach Art XXIX —XXXI. 
derſelben und mit Betracht der Auſträgalgerichts- Ordnung vom 16. 
Juni 1817. 

Den Vorſitz führt Sachſen. Theil nehmen: Hannover, Naſſau, 
Braunſchweig, Bremen, Schaumburg-Lippe. 

Ju- der Fünften Kommiſſion wird die Weiſe der Proto- 
kollführung berathen. 

Den Vorſitz führt Hannover. Theil nehmen: Preußen, Sachſen 
(Königr.), Sachſen-Meiningen. L (D. R.) 

Kafſel, den 26. December. (Fr. J.) Folgendes Schreiben des 
Oeſterreichiſchen Geſandten an den Kurheſſiſchen Vorſtand des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern, Hrn. v. Baumbach zu Wilhelmsbad, iſt den 
Bezirksdirektoren mit der Weiſung zugegangen, um danach polizeilich 
vorzuſchreiten: 

„Der durch ſeine Theilnahme an den letzten Badiſchen Auf— 
ſtänden als Freiſchaarenführer fo berüchtigte Ph. Becker hat ſeit 
dem ſeinen Aufenthalt in der Schweiz genommen und entwickelt 
von dort eine ungemeine Thätigkeit in der Verbreitung der gefähr— 
lichſten Umſturztheorien. Nächſt Dr. Gaber fteht Becker an der Spitze 
des im vorigen Jahre begründeten „Europäiſchen Völkerbundes“, 
und wird von den eigentlichen Führern der deutſchen Revolutionspartei 
allenthalben in der Schweiz vorgeſchoben, weil er, als Bürger von 
Biel, nicht aus der Eidgenoſſenſchaft gewieſen werden kaun. Becker 
organifirt nunmehr eine ſogenannte wandernde Legion in der Schweiz, 
welche theils aus Flüchtlingen, meiſt aber aus deutſchen und ſchweize— 
riſchen Handwerkern, beſteht und bereits ſo feſten Fuß gefaßt hat, daß 
daß in den meiſten Städten Sektionen deſſelben beſtehen. Von dem 
diesfälligen, unter Beckers Leitung ſtehenden, Comité in Genf werden 
förmliche Wanderkarten ausgefertigt, welche, mit Signalement verſehen, 
als Päſſe benutzt und von den Polizei-Behörden in Freiburg, Genf 
und Neuenburg nicht nur als ſolche reſpektirt, ſondern auch zur Weis 
terreiſe mit dem offiziellen Viſa verſehen werden. (2) Es liegt ohne 
Zweifel im Intereſſe aller Regierungen, der Verbreitung und den Ten- 
denzen dieſer neuen, zunächſt ſoetal-demokratiſche Zwecke verfolgenden 
Affoeiation , welche bereits an 3000 Mitglieder zählen und täglich an 
Ausbreitung gewinnen ſoll, mit allen zu Gebot ſtehenden Mitteln eut⸗ 
gegen zu wirken. Der ergebenſt Unterfertigte beehrt ſich, dieſe verläf- 
ſigen Angaben zur Keuntniß Sr. Hochwohlgeboren des kurf. Herrn 
Legationsraths und Vorſtand des Miniſterii, Freiherrn v. Baumbach, 
zu bringen und deſſen Verwendung behufs Ergreifung der geeigneten 
Maßregeln anzuſprechen. Frankfurt am Main, 25. Oktbr. 1850. 
Der k. k. Geſandte: gez. Graf v Hartig.“ 

— Als künftiges Eidesformular für die Offiziere des kurfürſtlichen 
Armeekorps iſt in Wilhelmsbad das folgendermaßen lautende beſchloſ— 
fen und feſtgeſetzt worden: 

„Ich gelobe und ſchwöre einen leiblichen Eid zu Gott dem All— 
mächtigen, daß ich dem allerdurchlauchtigſten Landesherrn, Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm I., in allen und jeden Vorfällen zu Kriegs- und 
Friedenszeiten getreu und redlich dienen, die Befehle meiner Vorgeſetz— 
ten genau befolgen, den mir vorgeleſenen Kriegsartikeln überall nach— 
kommen, die Landesverfaſſung beobachten und aufrecht erhalten, und 
mich überhaupt ſo betragen wolle, wie es einem treuen, ehrliebenden 
und braven Offizier anfteht und gebührt, fo wahr mir Gott helfe durch 
Jeſum Chriſtum unſern Herrn (oder: und ſein heiliges Wort)! 
Amen!“ 

Aus dem Krlegsminiſterium zu Wilhelmsbad find zugleich unterm 
6. December d. J. nachſtehende Erläuterungen hinzugefügt worden: 

„Aus dem Geſammtinhalte dieſes von den Offizieren der Armee 
zu leiſtenden Dienſteides ergebe ſich, daß jeder Offizier durch feine 
dienſtliche Stellung verpflichtet fey, jeden von einem Vorgeſetzten ers 
haltenen dienſtlichen Befehl zu befolgen, ohne die Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit eines ſolchen zu dem Zwecke einer Prüfung unterwerfen zu dürfen, 
um von dem Ergebniß derſelben die Befolgung des Befehls abhängig 
zu machen, indem die durch jenen Eid übernommene Verpflichtung zur 
Beobachtung und Aufrechthaltung der Landesverfaſſung für den Offi« 
zier in dienſtlicher Beziehung erſt alsdann in Anwendung komme, 
wenn er DIENTE Haudlungen vorzunehmen habe, zu welchem ein 
Befehl eines Vorgeſetzten ihm nichr zugekommen ſey. Der Wiederein⸗ 
tritt in das Kurheſſiſche Ofſtziercorps von Solchen, die ihre Entlaſ⸗ 
fung in einem ebrerbietigen Geſuche eingereicht haben, kann nur unter 
der Bedingung Statt finden, daß der Dienſteid in dem oben dargelegten 
Sinne abgelegt werde.“ 

Oeſterreich. 

Wien, den 26. Dee. (Sts. Anz.) Der Landesgerichts Prä- 
ſident Mitis bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß die im §. 40 der Straf- 
prozeßordnung vorgeſchriebene Verloofung der Geſchwornen für die am 
15. Januar 1851 beginnende erſte Schwurgerichtsſitzung in Wien 
am 30. December im Schwurgerichtsſaale in Öffentlicher Sitzung vors 


genommen werden wird. 
Frankreich. 


Paris, den 25. December. Der Prozeß gegen Allais wegen 
verleumderiſcher Denunziation hat geſtern vor dem Zuchtpolizeigericht 
begonnen, ohne jedoch bis jetzt zu einem beſtimmten Reſultat geführt 
zu haben. Mehrere Volksvertreter, von denen einzelne als Zeugen 
vorgeladen ſind, ſo wie ein zahlreiches Publikum, wohnten demſelben 
bei. Allais proteſtirt mit Heftigkeit gegen die Anklage auf verleumde⸗ 
riſche Denunziation. „Ich habe Niemanden denunzirt, rief er aus, 
ich habe blos meinem Vorgeſetzten (dem Polizeikommiſſair Yon) einen 
Bericht gemacht.“ Was die Thatſächlichkeit feiner. Angaben über das 
Komplot der rue des Saussaies betrifft, fo ſcheint er dieſelbe in ſei— 


nem Vertheidigungs-Syſtem der Hauptſache nach aufrecht erhalten zu 
wollen, obſchon er zugeſteht, daß wegen der Ermordung Dupins und 
Changarniers in der vorgeblichen nächtlichen Zuſammenkunft bei dem 
Spezereihändler nicht ums Loos gezogen worden iſt, wie er in ſeinem 
Bericht an Herrn Yon geſagt hatte. — Die von Allais der Theils 
nahme an dem Komplott beſchuldigten Perſonen, die geſtern verhört 
wurden, ſtellen alle mit großer Energie jede Wiſſenſchaft um die nächt- 
liche Zuſammenkunft in der rue des Saussaies in Abrede. Es ſcheint 
daher, daß Allais, der vielleicht einmal einige drohende Worte gegen 
Dupin und Changarnier in dem Hanſe des Spezereihändlers der 
rue des Saussaies gehört hatte, feine Perſonen- und Lokalkenntniſſe 
ſich zu Nutze machte, um ſich bei Herrn Yon durch Erfindung eines 
förmlichen Komplotts zu inſinuiren, zumal er wiſſen konnte, daß die 
Berichte dieſes Polizeibeamten an den Vorſtand der Nationalverſamm— 
lung ganz gewöhnlich geheim gehalten wurden. Herr Yon gefteht 
auch ſelbſt zu, daß Allais von vorn herein auf Geheimhaltung feiner 
Mittheilungen beſtanden habe. 

— Man lieſt in dem „Conſtitutionnel“: Bevor von Interpel⸗ 
lationen über die Lotterie der Lingots d'or die Rede war, wurden täg⸗ 
lich ungefähr 6—7000 Billets verkauft; ſeit dem 15. d. M. erhob ſich 
die Zahl der jeden Tag verausgabten Billets auf 10,000; endlich ge⸗ 
ſtern (nach den Snterpellationen) erreichte die Ausgabe die Zahl 26,700.“ 

— Die Genfer Regierung hat folgende Verordnung erlaſſen: 
„Der Staatsrath, in Aubetracht der Gegenwart fremder Truppen in 
der Nähe des Kantons Genf, ordnet an: Kein fremdes Militair wird 
auf Genfer Gebiet in Uniform oder militairiſcher Tracht aufgenommen 
werden.“ Der Franzöſiſche Präfekt des Departements Gex hat hier⸗ 
auf ſofort folgendes Dekret in der Hauptſtadt ſeines Departements 
anſchlagen laſſen: „Kein Militair der Republik oder des Kantons Genf 
wird auf dem Gebiet der Franzöſiſchen Republik in Uniform oder ir⸗ 
gend einer militairiſchen Tracht aufgenommen werden.“ Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ glaubt, daß die Genfer Regierung obige Verordnung ers 
laſſen hat, um die Maßregel, die des Tags vorher gegen die Flücht— 
linge in Ausführung gebracht worden iſt, etwas zu mildern. 

— Die hieſigen Metzger, die ſich über den Verluſt ihrer Privile— 
gien nicht tröſten können, wollen die Verordnungen des Herrn Carlier 
gerichtlich verfolgen. (D. R.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. December. Der Vice-Admiral Francis Sey⸗ 
mour hat den Befehl der Weſtindiſchen Schiffsſtation überuommen. 

— Im Miniſterrath ſoll eine Bill zur Berathung vorliegen, welche 
zweijähriges Gefängniß auf das Verbrechen ſetzt, eine Römiſch-Kirch— 
liche Würde, als Biſchof oder Erzbiſchof, von dem Namen irgend eines 
Ortes Großbritanniens anzunehmen. (2) (Berl. Nachr.) 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 21. Deebr. Die St. Petersburgiſche 
Zeitung meldet: „Se. Majeſtät der Kaiſer hat laut Tagesbefehls im 
Militair⸗Reſſort vom 18. December zum Zeichen Allerhöchſtihrer Er— 
keuntlichkeit für die unvergeßlichen Dienſte, welche der Miniſter des 
Kaiſerlichen Hofes, General-Adjutant, General der Infanterie, Fürſt 
Wolkonski, im Laufe der 50 Jahre, ſeit welchen er den Generalrang 
bekleidet, dem Throne und Vaterlande unablaͤſſig erwieſen, und nament⸗ 
lich zur Erlunerung an die wichtigen Ereigniſſe der Jahre 1813, 
1814 und 1815, während welcher derſelbe als Chef des Generalſtabs 
bei Kaiſer Alexander J. fungirte, der perſönlich die Operationen ſämmt⸗ 
licher verbündeten Armeen zu dem wohlthätigen, das Schickſal Euro⸗ 
pa's entſcheidenden Ziele lenkte, den General Adjutanten Fürſt Wol⸗ 
kouski allergnädigſt zum General-Feldmarſchall, mit Belaſſung in ſei— 
nen früheren Aemtern und Würden, zu ernennen geruht.“ 

Mit dem 13. Januar k. J. (1. Januar alten Styls) werden 
die Polniſchen Gränzbeamten in Ruſſiſch-Polen ihres Dienſtes entlaſ⸗ 
ſen und durch Ruſſiſche Beamte erſetzt werden, für welche bereits 
Quartier beſtellt iſt. Dieſelben ſollen militairiſch orgauiſirt werden; 
ihre Zahl überſteigt das bisherige Aufſichtsperſonal beinahe um das 
Doppelte. 

Seitens der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ift dem mit der Prin— 
zeſſin Mathilde Bonaparte vermählten Grafen Anatol Demidoff der 
längere Aufenthalt im Auslande verboten worden. Der Graf iſt auch 
ſchon durch Warſchau gekommen, um nach Petersburg zurückzukehren. 

(D. R.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 20. Dezember. Der Repräfentationsvorfchlag 
iſt im Adel- und Prieſterſtande durchgefallen. Schon ſpricht man von 
einem ultrakonſervativen Miniſterium und bringt damit den Befehl, 
welchen Truppentheile aus der Provinz erhalten haben, nach der Haupt⸗ 
ſtadt zu marſchiren, in Verbindung. Die wärmſten Vertheidiger der 
Repräſentativ-Verfaſſung waren im Prieſterſtande die Doktoren Sand⸗ 
berg, Probſt Melén, die Doktoren Nordſtröm und Gumaͤlius, Probſt 
Almqulſt und Profeſſor Agardh u. ſ. w. Die drei erſtgenannten has 
ben Verwahrung gegen den Beſchluß des Standes eingelegt. Die 
Gegner erklärten den Vorſchlag für ein Ergebwiß unruhiger und ers” 
ſchütterter Zeiten, welcher dem Gelde zu viel Einfluß einräume und 
dagegen die Vertretung der geiſtlichen Intereſſen zu wenig ſichere. 
Im Bürgerſtande ſoll über den Repräſentationsvorſchlag nächſten 
Sonnabend entſchieden werden. 

Die bedeutenderen Blätter der Hauptſtadt und des Landes tadeln 
und beklagen den Beſchluß der Regierung, Truppen nach Stockholm 
zu ziehen, begreifen die Nothwendigkeit ſolcher Maßregel nicht und 
fragen, wer die Koſten derſelben tragen ſolle. Die Verwerfung des 
Repräſentationsvorſchlages, gegen den Hof, Adel, Prieſter und Radi⸗ 
kale wären, könne doch unmöglich der Grund einer fo allgemeine Un⸗ 
ruhe erweckenden Maßregel fein! Der ſtockholmer Kaufmannsſtand 
unterzeichnet eine von der Großhandelsſozietät ausgehende Petition 
gegen den Sundzoll. - ; 

Chriſtiania, den 20. Dezember. Der König hat den Berg⸗ 
werksmeiſter bei den Silbergruben von Kongsberg, Sjur Amundſen 
Sere, abgeſetzt. Da die Abſetzun tiefes Mannes, nach der Erklärung 
der Finanzkammer, nur wegen ſeiner öffentlichen Kritik von Maßre⸗ 
geln der Bergwerksdirektion geſchehen, ſo hat fie einen ſehr üblen Eins 


druck gemacht. ö 
Italien. 

Die Studenten von Siena, welche gezwungen worden waren, 
gewiſſen religiöfen Konferenzen in der Kirche S. Vigileas beizuwohnen, 
drückten ihre Unzufriedenheit durch Pfeifen aus und zwangen den Predi⸗ 
ger, der eine autiliberale Rede hielt, die Kanzel zu verlaſſen. Aus dieſem 
Grund hat der Großherzog durch ein Dekret die Univerſität während 
eines Jahres ſchließen laſſen. 

Vermiſchtes. 

— Der Correſpondent einer Detroit,geitung beſchrelbt folgender 
Maßen die Leiſtungen einer Frau im Weſten : „Es erhellt, daß während, 
des letzten Winters und Frühlings (ihr Gatte iſt nemlich nach Califor⸗ 


nien gegangen) fie außer der Verſorgung ihrer fünf Kinder, — von 
denen das älteſte ein Mädchen von zwölf Jahren, der älteſte Knabe 
fünf Jahr alt und das Jüngſte noch ein Säugling iſt — 700 Pards 
Satinet wob, 800 Pfund Mäplezucker bereitete, alles Holz, deſſen die 
Familie während des Winters bedurfte, ſelbſt fällte, aus dem Vuſche 
ſchleppte und vor der Hausthür hackte, das Mahlen in der 15 Meilen 
entfernten Mühle, wie auch alle Ein⸗ und Verkäufe beſorgte, wobei ſie 
ſich eines Ochſen⸗Fuhrwerkes bediente, das ſie ſelbſt lenkte, und dieſem, 
wie ihren ſechs Kühen und eilf Schafen abwartete wenn ſie zu Hauſe 
war.“ Das wäre eine Delegatin für den Frauen-Congreß geweſen, — 
aber ſie hatte natürlich keine Zeit. 


Locales ze. 

Po ſen, den 28. December. Wir ſind um Aufnahme folgender 
amtlichen Berichtigung erſucht worden: 

In der Deutſchen Poſener Zeitung vom 19. d. M. befindet ſich 
ein Correſpondenz-Artikel aus Samter vom 16. d. Mts. datirt, wel: 
cher unter Anderem enthält: 

1) Die kurze Abweſenheit der Laudwehrleute 2. Aufgebots habe 
hingereicht, die Eriſtenz ſehr vieler Familien in Frage zu ſtellen. 

2) Bei der zum 9. d. Mts. ausgeſchrieben geweſenen nachträg— 
lichen Geſtellung von Pferden in Folge Mobilmachung der Armee, ſei 
der zur Abnahme beſtimmte Offizier nicht erſchienen, von einer Abbe⸗ 
ſtellung der Geſtellung ſei aber ebenfowenig, wie von der Abnahme 
derſelben etwas bekannt geworden. 

3) Daſſelbe Schicksal hätten die befohlenen Lieferungen gehabt. 

Die Art und Weiſe, wie dieſe Mittheilungen gemacht worden 
ſind, hat Veranlaſſung gegeben, daß ich Endesunterſchriebener höhern 
Orts beauftragt worden bin, dieſelben nach der wahren Lage der Um⸗ 
ſtände amtlich zu widerlegen, und in Folge deſſen bemerke ich Folgendes: 

Ad 1. Wenn gleich nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß 
die Einberufung zur Landwehr in einzelnen Familien ſtörend einwirkt, 
ſo kann doch die Behauptung, welche in gedachtem Artikel aufgeſtellt 
worden, nicht für begründet erachtet werden, da die zur Feſtſtellung 
der den bedürftigen Familien der aus dem Kreiſe einberufenen Land⸗ 
wehrmänner ꝛc. zu gewährenden Unterſtützung gebildete Commiſſion 
in möglichſt kurzer Friſt, nach dem Abrücken derſelben „zuſammentrat, 
und bei Beurtheilung der Bedürftigkeit nach Grundſätzen verfuhr, die 
nur höchſt günſtig für die Familien der Einberufenen geuannt werden 
können, was das bei den Berathungen beigewohnte Militärmitglied 
der Commiſſion, der damalige Commandeur des ſtellvertretenden Sta— 
bes des diesſeitigen Landwehr Bataillons, Herr Major v. Dans 
delski, gewiß gern bekunden dürfte. 

Die feſtgeſetzten Unterſtützungen ſind auch alsbald ausgezahlt 
worden, ſo daß alſo von einer „in Frageſtellung der Exiſtenz ſehr 
vieler Familien“ nicht die Rede ſein kann. 

Hierbei kann ich nicht umhin, noch hinzuzufügen, daß auf eine 
dieſerhalb von mir noch beſonders gemachte Rückfrage an den Führer 
2. Aufgebots, Herrn Hauptmaun v. Maſſenbach, von demſelben 
mir erwidert worden iſt, daß mehrere Leute ſich vertrauensvoll an ihn 
gewendet, und ſich über die nachtheiligen Einwirkungen ihrer Einbe— 
rufung auf ihre häuslichen Verhältniſſe ausgeſprochen hätten, allein 
bei Keinem ſei die Exiſtenz ſeiner Familie in Frage geſtellt geweſen. 

Ad 2. Zu der auf den 9. d. Mts. angeordnet geweſenen Pferde⸗ 
geſtellung Sollte der zur Abnahme commandirte Offizier Mittags 12 
Uhr eintreffen. Derſelbe war aber in einem anderen Kreiſe jo aufge: 
halten worden, daß er erſt Abends 6 Uhr eintreffen konnte. Da je— 
doch faſt ſömmtliche Pferdegeſteller auf mein Vorſtellen gewartet hat⸗ 
ten, wurden ſie noch von deſſen Eintreffen benachrichtigt, und die Ab- 
nahme der Pferde fand den folgenden Morgen auf dem hierzu gewöhn— 
lich benutzten in der Stadt belegenen öffentlichen Platze unter dem 
Zulauf vieler Neugierigen ſtatt. Es iſt daher nicht abzuſehen, weshalb 
der Referent eine ſchon am 10. d. Mts. fo öffentlich ſtattgefundene 
Thatſache in ſeinem vom 16. datirten Referat gänzlich ignoriren will. 

Ad 3. Bekanntlich erhielten die Truppen, welche in die Gegend 
von Obornik beſtimmt, und ſchon dahin auf dem Marſche waren, 
Contreordre, weshalb die für dieſelben in das Feldmagazin nach Lu⸗ 
kowo bei Obornik ausgeſchriebenen Lieferungen, mit deren Ablieferung 
bereits begonnen war, ſiſtirt wurden. Cs hatten an demſelben Tage 
(den 14. December), an welchem die Siſtirungsordre in dem diesſei⸗ 
tigen Landrathsamt einging, ein paar Stunden vor deren Eingang 
einige Gutsbeſitzer ihre Lieferung nach gedachtem Magazin abgeſchickt, 
welchen in Folge der dort auch bereits eingegangenen Ordre die Liefe⸗ 
rung nicht mehr abgenommen wurde. Da jedoch die Wagen ohnedies 
zurückgehen mußten, war es den Abliefernden gewiß lieber, auf dieſe 
Weiſe ihre Produkte wieder zur Dispoſition zu bekommen, als ſolche 
gegen möglicherweiſe weit ausſehende Zahlung im Magazin zu be⸗ 
laſſen. Die geringe Unaunehmlichkeit, den Transport vergeblich be⸗ 
wirkt zu haben, iſt dabei von den Intereſſenten in Berückſichtigung 
der Umſtände gewiß nicht in Anſchlag gebracht worden. 

Von der Siſtirung der Lieferung wurden aber ſämmtliche Unter 
behörden und betreffenden Lieferanten ſofort in Kenntniß geſetzt, und 
die weitere Mittheilung an die Jutereſſenten iſt auch fo raſch geſche⸗ 
hen, daß von Niemand mehr etwas abgeliefert worden iſt. 

Das mehrgedachte Referat iſt daher in Betreff obiger drei Punkte 

richtig. 2 
En ben 26. December 1850. 
Königlicher Landrath des Kreiſes Samter. 
von Haza. 

Poſen, den 29. December. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten — der letzten dieſes Kollegiums, da mit dem 
neuen Jahre die Thätigkeit des neuen Gemeinderaths beginnt, 
— zeigte der Vorſitzende, Profeſſor Müller, der Verſammlung an, 
daß die Kommiſſion zur Reviſion der Armenkaſſenrechnung pro 1849 
nichts gegen dieſelbe zu erinnern gefunden habe und daher auf deren 
Dechargirung antrage, welche denn auch ertheilt ward. Bei dieſer 
Gelegenheit bemerkte der Vorſitzende, daß die Kommune im Jahre 
1849 die große Summe von 26 27,000 Thalern, — viermal mehr 
als fruͤher, — für Armenzwecke verausgabt habe, und daher der Wunſch 
wohl gerechtfertigt erſcheine, die zur Zeit wieder ſo ſehr überhand neh⸗ 
mende Haus- und Straßenbettelei mehr gehemmt zu ſehen; er trage 
daher darauf an, die Bitte an den Magiſtrat zu richten, das Polizei⸗ 
direktorium um strengere Ueberwachung der Haus; und Straßenbettelei 
zu erſuchen. Der Stadtverordnete Hr. v. Crouſaz erklärte ſich gegen 
den Antrag, weil derſelbe mit der Decharge der Armenkaſſenrechuung 
nicht in Verbindung ſtehe, und überhaupt nur dahin führen werde, 
die Vigilanz der Polizei zu verſchärfen und demzufolge die Gefänguiſſe 
noch mehr anzufüllen. Der Vorſitzende erwiderte darauf: er wolle 
gern zugeben, daß ſein Antrag mit der Dechargirung der Armenkaſſen⸗ 
rechnung in organischer Verbindung nicht ſtehe, daß dieſelbe aber wohl 


Gelegenheit darbieten könne, einen diesfälligen Antrag zu begründen. 
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Hr. Ed. Mamroth ſtimmte auch gegen den Antrag, weil die den Ar⸗ 
men von der Kommune gewährte Unterſtützung noch keineswegs aus⸗ 
reichend ſei, um darauf ein Verbot der Bettelei zu gründen, worauf 
der Vorſitzende entgegnete, daß, wenn ſolche Grundſäͤtze zur Geltung 
kommen ſollten, er ſich dafür erklären müſſe, die ganze Summe von 
27,000 Thalern zurückzuziehen, und den Armen das Betteln zu geſtat⸗ 
ten. 
die Anſicht geltend machte, daß die Kommune wohl erwarten dürfe, 
durch Aufwendung einer Summe von 26 — 27,000 Thalern den Ar⸗ 
menzwecken vollftändig zu genügen, und daher wohl berechtigt ſei, den 
Schutz der Polizei gegen Straßen- und Hausbettelei zu beanſpruchen, 
zumal die bettelnden Individuen keineswegs durchgängig die Bedürf⸗ 
tigſten ſeien, ſondern vielmehr Arbeitsſcheue, oder ſolche, die Ge⸗ 
legenheit zu Diebereien ſuchten. In ahnlicher Weiſe ſprachen ſich 
noch mehrere Stadtverordnete aus, worauf der Antrag mit 
großer Majorität angenommen wurde. — Hiernächſt kam das 
Geſuch der Roſalie Mannes, das Faktorgeſchäft ihres verſtorbe⸗ 
nen Gatten, zur Unterhaltung ihrer Familie fortführen zu dürfen, zur 
Verhandlung. Der Vorſteher bemerkte, daß die gewöhnliche Frage des 
Polizeidirektoriums in Betreff des Bedürfuiſſes zwar verneint werden 
müſſe, da in Poſen bereits 121 ſogenannte Faktoren und Commiſſio⸗ 
naire vorhanden ſeien, daß in vorliegendem Falle jedoch von der Er⸗ 
richtung eines neuen derartigen Geſchaͤfts nicht die Rede ſei, und die 
Fachkommiſſion mit Berückſichtigung der begleitenden Umſtände für 
die Bewilligung ſich ausſpreche. Herr v. Crouſaz äußerte ſich dahin, 
daß die Verſammlung ſich bloß über „Bedurfniß und Nützlichkeit“ 
auszuſprechen habe, und daher von einer Verwendung zu Gunſten der 
Fran Mannes hier nicht die Rede fein könne, welche Anſicht vom 
Vorſitzenden beſtritten wurde. Die Majorität ſprach ſich für das Ge⸗ 
ſuch aus, worauf der Beſchluß ſeine Formulirung dahin erhielt, daß 
das Bedürfniß anerkannt ward. — Hierauf wurden drei Ver⸗ 
äußerungs- reſp. Löſchungs⸗Conſenſe vollzogen, und dann dem Laza⸗ 
rethwärter Stachowski, fo wie dem Kämmereikutſcher Pr zy tulski, 
die beide durch Thätigkeit und gutes Betragen ſich auszeichnen, das 
übliche Weihnachtsgeſchenk von je 10 Thalern bewilligt. — Sodann 
wurde der Schiedsmann des ſechſten Reviers, deſſen Funktionszeit 
abgelaufen, Herr Buchhändler Zupanski, aufs Neue für dies Amt 
gewählt. — Hiernach verlas der Vorſitzende ein von der Königl. Re⸗ 
gierung eingegangenes Schreiben, wonach der betreffende Herr Mi⸗ 
nifter ſich die Einführung von Eiſenbahnpaßkarten in der 
Provinz Poſen, die von den Stadtverordneten erbeten worden, noch 
vorbehält. — Nach einem hierauf publizirten Schreiben des Magiſtrats 
zieht letzterer das den Stadtverordneten vorgelegte Proiekt einer Zwangs⸗ 
anleihe, behufs Herbeiſchaffung der nöthigen Geldmittel für außerordent⸗ 
liche Militairzwecke, jetzt, nachdem die Demobiliſirung der Armee ange⸗ 
ordnet worden, in Folge deſſen die außerordentlichen Anſprüche an die 
Kommune wegfallen, oder wenigſteus verringert werden dürften, wie⸗ 
der zurück. — Sodann kommt die ſtatutenmäßige Gehaltsfirirung des 
Leihhaus-Verwalters Schnaſe und des Sparkaſſen-Rendanten Hoff⸗ 
mann, für das Triennium von 1851 bis incl. 1853, zur Sprache und 
veranlaßt eine lebhafte Debatte, die damit endigt, daß die Majorität 
des Kollegiums ſich dahin ausſpricht: ſie halte es jetzt, am Schluſſe 
ihrer Thätigkeit, nicht für augemeſſen, fo wichtige Angelegenheiten, die 
der Zukunft angehören, noch zu erledigen und dadurch gewiſſermaßen 
der Entſcheidung des künftigen Gemeinderaths vorzugreifen, welchem 
beide Vorlagen überwieſen wurden. — Zum Schluß theilte der Vor⸗ 
ſitzende dem Kollegium ein Schreiben des Magiſtrats mit, wonach 
derſelbe die Einführung des neuen Gemeinderaths auf den 2. Jauuar 
k. J. Nachmittags 3 Uhr angeſetzt und den Oberbürgermeiſter Hrn. 
G. R. R. Naumann zum Einführungs-Kommiſſarius ernannt hat. 
Der Vorſitzende fügte hinzu, daß hiernach die Stadtverordneten zwar 
noch bis zum 2. Januar in Funktion blieben, daß aber, da alle Vor⸗ 
lagen abgemacht ſeien, die gegenwärtige Sitzung wahrſcheinlich ihre 
Schlußſitzung ſei, weshalb er ſich veraulaßt fühle, der Verſammlung 
für die ihm bei Führung ſeines Vorſteher-Amts bewieſene Unterſtüz⸗ 
zung und Nachſicht herzlich zu danken. — Das Kollegium blieb noch 
zu einer nichtöffentlichen Sitzung beiſammen. 

p. Kurnit, den 26. December. Der heutige Anblick des hie⸗ 
ſigen Marktplatzes rufet eigenthümliche Gefühle in den unparteiiſchen 
Zuſchauer deſſelben hervor. Hunderte von Menſchen ſtehen auf dem⸗ 
ſelben und beſorgen einen eigenthümlichen Handel, nämlich eine Art 
Menſchenhandel. Die meiſten Dienenden der Umgegend finden ſich 
in aller Frühe in der Stadt ein und ſuchen hier für das kommende 
Jahr einen neuen Brodherrn; dieſe aber ſehen ſich wieder nach neuem 
Geſinde um. Bei dieſem Geſchäfte ſpielen die ärmeren Juden eine 
Hauptrolle, denn ohne fie wird faſt kein Vergleich abgeſchloſſen, überall 
ſpielen ſie den Hauptvermittler, überall aber ſuchen ſie auch für ihre 
Mühe etwas zu erhalten, und ſo wird der heutige Tag ein Tag des 
Gewinnes für ſie. Den Hauptgewinn aber ziehen die Schänker und 
Fleiſcher, denn nicht genug, daß in den meiſten Fällen das ſogenannte 
Miethgeld durchgebracht wird, ſondern Viele kehren nicht früher aus 
der Stadt zurück, bis auch der Reſt des alten Lohnes, den heute jeder 
abziehende Dienſtbote von ſeinem alten Herrn erhaͤlt, durchgebracht 
iſt, und es iſt nicht zu viel behauptet, wenn wir ſagen, daß Kurnik 
heute mehr Betrunkene zählt, als ſonſt im halben Jahre. 

2 Samter, den 29. December. Unſere Stadt hat ſich, wie 
immer, auch in der verfloſſenen Feſtzeit vor anderen Städten durch 
ihre Lethargie ausgezeichnet. 
und namentlich für die bei uns in fo großer Anzahl vorhandenen armen 
Schulkinder auch nicht das Mindeſte geſchehen iſt, kann bei dem hier 
unter den ſogenannten Höheren Ständen vorherrſchenden Egoismus 
nicht befremden. Aber auch unter den übrigen Einwohnern hat ſich 
nicht das Geringſte geregt, ſelbſt nicht einmal das Verlaugen nach 
irgend einer geſellſchaftlichen Zuſammenkunft. Zwar hatte ſich im 
Oktober eine geſchloſſene Geſellſchaft unter der Benennung „geſelliger 
Bürgerverein“ gebildet, ſie ſcheint aber nach einigen Zuſammenkünf⸗ 
ten bereits ihr Ende gefunden zu haben, bevor noch einmal die Sta⸗ 
tuten zur Beſtätigung eingereicht werden konnten. Sie hatte einen 
ſchoͤnen Anfang genommen, und ſich ſogar ſchon zu einer mit vielem 
Beifall aufgenommenen theatraliſchen Vorſtellung erhoben. So viel 
man von Mitgliedern des Vereins erfährt, iſt theils die Juſolenz des 
früheren Wirths, der einen Unterſchied zwiſchen einer geſchloſſenen und 
ſeiner gewöhnlichen Abendgeſellſchaft zu machen außer Stande war, 
dadurch die Ueberſiedlung in ein anderes Lokal und ſomit eine Tren⸗ 
nung der Geſellſchaft veranlaßte, ſodann die Einberufung ſehr vieler 
Mitglieder zum Militär, endlich aber und wohl hauptſächlich die Nach⸗ 
läſſigteit der meiſten Mitgliehgp.bei Berichtigung der ordentlichen und 
außerordentlichen Beiträge, Rae ahlaffung geworden, daß der Ver⸗ 
ein ſein Ende gefunden hat. Behauern iſt dabei nur der Vorſtand, 
dem es trotz ſeiner Aufopfen 1 At ungeachtet der ſehr guten Statu⸗ 
ten nicht gelungen iſt, ihn zuſch U u halten. In Samter iſt aber 


hoffte 
it 
end 


Hr. Stadtverordneter Kaatz unterſtützte den Antrag, indem er 


Daß für die Armen im Allgemeinen, 


einmal kein Boden fur Gemüthlichkeit und Geſelligkeit. — An ſon⸗ 
ſtigen Neuigkeiten kann ich Ihnen nur mittheilen, daß der des Raub⸗ 
mordes verdächtige Weber, der bereits zweimal, und zwar das letzte⸗ 
mal unter noch nicht feſtſtehenden Umſtänden, aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängniſſe entſprungen, in Poſen wieder ergriffen und hier eingeliefert 
worden iſt. Die früher hier ſtattgefundenen Diebſtähle find noch nicht 
ermittelt, von neuen hört man jedoch nichts mehr. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas beſchreibt die Hinrichtung des Mörders Franz Kaſſuba 
durch den Strang, die am 19ten December in Krakau erfolgt iſt 
(ogl. Nro. 302 Poſ. Ztg. unter Krakau), in folgender Art: 

Der Verurtheilte, dem das Geſet nach Vorleſung des Urtheils 
drei ſchrecklich lange Tage zur Vorbereitung auf ſeinen Tod verſtattete, 
ſchien moraliſch ſchon todt zu fein. Sei es, daß der Trieb zum Leben 
ſo ſchwach in ihm entwickelt war, oder daß die ſchreckliche Nachricht 
ihm zum Theil die Beſinnung geraubt hatte, genug, er zeigte weder 
tiefe Reue, noch Verzweiflung. Sein Geiſt befand ſich während dieſer 
ganzen Zeit in einer gewiſſen Erſtarrung, oft wiederholte er die Worte: 
Ich gehe jämmerlich unter!, aber in demſelben Tone, wie Alles, was 
er ſprach. Er ſaß ſtets in tiefes Nachdenken verſenkt, und ſein Geſicht 
trug den Ausdruck einer gleichmäßigen Traurigkeit; aber aus ſeinen 
Antworten, die er auf einige Fragen gab, war erſichtlich, daß weder 
ein Gedanke, noch ein ſtärkeres Gefühl ihn beſchäftigte. Dieſer Zu⸗ 
ſtand eines moraliſchen Todes nahm immer mehr zu, je näher die 
Stunde der Hinrichtung kam. Am Abende vor ſeinem Tode fragte 
man ihn, ob er nicht etwas eſſen wolle, worauf er eintönig antwortete: 
Ja wohl! Er aß nur, was man ihm darreichte, aber er hatte noch fo 
viel Veſinnung, daß er ſich weigerte, Fleiſch zu eſſen, weil es gerade 
an einem Faſttage war. In der letzten Nacht machte er kein Auge zu, 
ſondern rauchte Cigarren und ſprach einige Worte mit den Gefangen⸗ 
wärtern, die, um ihn zu zerſtreuen, verſchiedene Fragen au ihn richteten. 
Er erzählte ihnen darauf ſeine ganze Lebensgeſchichte, welche mit den 
Reſultaten der Unterſuchung vollſtändig übereinſtimmte. Als der letzte 
Morgen für ihn anbrach, war er bereits faſt beſinnungslos. Der 
Prieſter, welcher ihn auf ſein letztes Stündlein vorbereiten ſollte, 
mußte ſich erſt lange Zeit mit ihm beſchäftigen, um ihn auf die Worte 
des Gebetes aufmerkſamer zu machen; dadurch wurde die Hinrichtung 
etwas verſpätet. Er wurde in einen Wagen geſetzt, 
Prieſter und ein Polizei⸗Inſpektor befanden. In einem zweiten Wagen 
fuhr die Gerichts⸗Kommiſſion, die ihn zur Vollſtreckung des Urtheils 
den Händen des Henkers übergeben ſollte. Während der Fahrt zum 
Richtplatze wiederholte er mechaniſch die Worte des Gebetes, aber er 
fühlte, daß die Stunde des Todes nahe war, denn er fing an zu 
zittern und zu zagen, und unterbrach das Gebet häufig durch die 
Worte: Jeſus Maria, ſo jämmerlich muß ich umkommen! Der 
Wagen, auf welchem der Delinquent ſaß, war von zwei Compagnieen 
Infanterie umgeben, vor ihm ritt eine Abtheilung Gendarmerie, und 
eine große Volksmenge begleitete dieſen traurigen Leichenzug. Der 
Galgen war mitten auf der Ebene errichtet, vor ihm befand ſich ein 


mit grauem Tuche bedeckter Tiſch, auf welchem ein Crueifir ſtand. 


Die Wagen hielten hier aun, der Gerichts-Kommiſſarius verlas das 
Urthell, und Kaſſuba lag im Wagen betend auf feinen Knieen aber 
er unterbrach auch hier fein Gebet oft durch die Worte: Jefus Maria, 
fo jämmerlich muß ich umkommen! Nach Vorleſung des Urtheils 
ſprach der Kommiſſarius die Worte: „Franz Kaſſuba, da Du des 
Verbrechens des Mordes überführt biſt, ſo übergebe ich Dich im 
Namen des Geſetzes und der Geſellſchaft den Händen der Gerechtig⸗ 
keit.“ Nach dieſen Worten ſprang der Henker ſogleich hinzu, und im 
Verlauf einer Minute war das Urtheil vollſtreckt. Der Prieſter for⸗ 
derte die Menge zu einem Ave Maria für die Seele des Verſtorbenen 
auf, die Trommeln wirbelten, und der Verurtheilte hatte ſeine Seele 
ausgehaucht. 

Eine Stunde nach der Hinrichtung des Franz Kaſſuba erhängte 
ſich ein Flößknecht knieend in feiner Schlafkammer. Man jagt, er fei 
an den Verbrechen des Erſteren mit ſchuld geweſen und darum hätten 
Gewiſſensbiſſe ihn zu dieſem Selbſtmorde bewogen; allein der Um⸗ 
ſtand, daß Kaſſuba ſeinen Mitſchuldigen gewiß nicht verſchwiegen 
haben würde, ſcheint gegen dieſe Vermuthung zu ſprechen. 


Theater. 

Sonntag ſahen wir zwei Neuigkeiten „König und Pachter, oder 
Herzog aus Eiferſucht“ und hierauf „die Zillerthaler“. Das erſte 
zweiactige Luſtſpiel von unſerem Schauſpieler Hrn. Frühling iſt nach 
der bekannten Idee des „verwunfchenen Prinzen“ angelegt und wurde 
trotz mancher innerer Unwahrſcheinlichkeit, welche durch zu ſtarkes Auf⸗ 
tragen ſammtlicher Mitwirkenden noch greller hervortrat, beifällig auf⸗ 
genommen. Es fehlt auch dem Stück nicht an ergötzlichen Situatio⸗ 
nen, die dadurch gewinnen, daß der Verfaſſer dem Ganzen einen hiſto⸗ 
riſchen Hintergrund zu geben gewußt hat, deſſen Realität wir indeß 
nicht unterſuchen wollen. Herr Neuber als „Pachter Gervais“ 
Hauptperſon des Stücks, ſpielte den eiferſüchtigen Ehemann derbe 
und grob, wie ihn der Autor vorzeichnet; die „Fanchette“ wurde von 
Frl. Bahrdt genügend gegeben, auch mit Hru. Braun y als „König 
Heinrich IV.“ konnte man zufrieden fein; Hr. Seebach als „Gerichts⸗ 
ſchreiber“ ergötzte durch groteske Maske und Spiel, ebenſo Hr. Krafft 
als „Joſeph“ durch die trockne Komik, mit welcher er den Einfalts⸗ 
pinſel ausſtattete. Das Zuſammenſplel ließ indeß ein tüchtiges Me⸗ 
moriren vermiſſen, welches bei dergleichen leichtgewebten Stücken die 
Mängel verdecken hilft. Hierbei müſſen wir noch rügen, daß der König 
feinen Miniſter Sully ſtets Roſuy nannte, während der Name Rony 
zu fprechen iſt. Bei jedem Kunſtinſtitut müßte wenigſtens die Regie 
mit Ausſprache der fremden Wörter und Namen 
Das hierauf folgende Liederſpiel „die Zillerthaler von Nesmüller 
zeigte uns in Frl. Die ß, welche in Eil die der Fr. Krafft beſtimmt ge⸗ 


weſene Rolle des „Kathl“ übernommen hatte, eine ſehr gute Darſtel⸗ 


lerin des naiven Fachs. Sie ſpielte mit der größten Natürlichkeit 
und Wärme das ehrliche Tyroler Madel und erwarb ſich allgemeinen 
Beifall, wenngleich zu bedauern war, daß der Kürze der Zeit wegen 
nur eins der zur Rolle gehörigen Liedchen von ihr eingeübt und geſungen 
werden konnte. Hr. Brauny als „Klarenbach“, Hr. Fiſcher als 
„Silberfranzel“, Hr. Seebach als „Käſefritz“ und Hr. Krafft als 
„Blaſius“ ſpielten recht brav. Das ganze Singſpiel machte einen 
bei weitem angenehmeren Eindruck, als die veraltete burleske Operette 
„der luſtige Schuſter“, mit welcher am dritten Feiertage die Geſellſchaft 
ihre muſikaliſchen Leiſtungen eröffnete, und welchem Unternehmen 
auch nur der dritte Feiertag zur Entſchuldigung dienen kann. Wir 
rathen Herrn Vogt, recht bald ſein Geſangperſonal in angemeſſener 
Weiſe zu vervollſtaͤndigen, wenn er das gebildetere Publikum für ſich 


zu gewinnen hofft. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


in dem ſich zwei 


vertraut ſein. — 


rr, . ee 
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Angekommene Fremde. 


Vom 29. December. 


Bazar: Die Gutsb. Grf. Myeielski a. Dembno, v. Jaraczewski aus 
Lipno, v. Szezawinski a. Klonowiec u. v. Zakrzewski a. Oſiek; 
Gutsp. Berendes a. Brzeza; Gutsbeſitzersſohn Osmialowski aus 


Polen; Hausl. Lewandowski a. Gliniec. 
Hötel de Dresde: 


u. v. Lukomski a. Smielowo. 
Hotel de Berlin: 
Wentzki a. Trzemeſzuo; Fräul. 
a Berlin; Partik Kuntze a. Krotoſchin. 


Hötel de Paris; Wirthſch⸗Inſp. Neinert a. Kurnaty; die Gutsp. Ko. 
waleweki a. Stanislawowo, Burehard a. Wendlewo u. Wegert aus 


Ciesla 
Große Eiche: Gutsb. Viernadi a. Strzyzewko. 
Vom 30. December: 
Bazar: 


Kaufm. Lewin a. Berlin; Lieut. u. Gutsb. Etoc 
a. Karge; Gutsb. v. Tempelhoff a. Dombröwko, 
Hotel de Baviere: Holzh. Melzer a. Wronke; die Gtsb. v. Koscielski 


Gutsb v. Naczynski a. Biernatki; Neg.-Geometer 
olin a Gembie; Miſſionair Scheffler 


Die Gouvern Paſſehek en Garczyk a. Trevian; Kommiſſ. Las- 
kowski u. Gutsb. v Swinarski a. Kruſzewo; die Gtsb. v. Dziem⸗ 
biefi a Morka, v Chwialkoweki a. Pierzchno, v. Rokowski aus 
Nudniczysko, v. Mieswiaſtowski a. Skupie, v Zt ktowski a. Czacz, 
Grf. Lacki a. Poſſadowo u. Grf. Dabski a. Kolaczkowo. 
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Hötel de Dresde: Anfp. Ulm a. Lemnitz; Oberamtm. Pepel a. Pfar⸗ 
ekie; die Kaufl. Nohleder a. Stettin u. 9 
Gutsb. v. Obieflersti a. Nusko, v. Taczanowski a. Dlgein u. v. Ta⸗ 


ezanowski a. Pleſchen. 
Schwarzer Adler: 


Die Kauft. Rothma 


ellmann a. Bremen; die lomowo. 


Drei rn: Die Gutsb. v. Broniſz a. Bieganowo u. Luſzycki aus 


a. Wagrowiec u. Melzer aus 


Taraſzewo; Inſp. Nademacher a. Podliſie; die Gutsb. Niklaß aus 


Lauk's Hotel de Röme: 
Hotel de Berlin: 


Goldene Gans: 
Langgoslin. 
Zum Schwan: 


Große Eiche: 


a. Milos kaw— 


Die Kaufl. Gebr. Grünberg a. Strzalkowo, Tobias 

u. Landsberg a Santomyoͤl, Spiro a. Kurnik. 

Die Gutsb. Slaboſzewski a. Uſtaſzewo, v. Skrzydlewski 
a. Osciczino, v Skrzydlewski a Torowo u. Goslowski a. Gerka; 
Gutsp. v. Pradzinski a Stroſzki. 

Eichborn; Die Kaufl. Levyſohn a. Strzelno, Cohn a. Zirke u. Cohn 


Szezepowice u. v. Jaſinski a. Witakowice. 
Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Skarzynski a Chelkowo, v. Mo⸗ 
ſzezynski a. Wiatrowo, v. Gutowski a. Buchocin u v. Sadowski 
a. Poluſzyce; Wirthſch.-Kommiſſ. Stefanski a. Szezepowiee. 
Gutsb. Baron Knorr a. Gutowy. 
Probſt Doniewicz a Lubaſz; Familie Elsner aus 
Koſten; Kauſm Wohland a. Oſtrowo. . 
Gutsb. Schröder a Eckſtelle; Bürger Korowski aus 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 


Es werden predigen in der 


Ev. Kreuzkirche. Den 31. December Abends 5 Uhr: Jahresſchluß⸗ 
Predigt: Herr Oberprediger Hertwig. 
Den 1. Januar Vm: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. 


Garniſonkirche, 
Nachm.: Herr Conſ-Nath Cranz. 
Ehriſttathol. Gem. Den 1. Jan. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. Iutber. Gem.: Den 31. December Abends 47 Uhr: Herr Paſtor 
Böhringer. 8 
Den 1. Januar Vm. 9 Uhr: Derſelbe. 


Den 1. Jan. Vm.: Herr Conſ.-Rath Dr. Siedler. 
Den 1. Jan. Vm.: Herr Mil.-Ober. Pred. Nieſe. 


Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Poſen. 


—œ— . . — — — — — — . — — —— — — 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 28. December 1850. 


Wechsel- Course. 


n Stamm - Aetlen. 


RETTET, 250 Fl. Kurz EF 5 
eee 250 Fl. 1 141 D würd 2 
Bear BET ... un a Er been e dr 2 FE 
Be ee te) ie ea, ii . * dazu estimmten 1 * 
ir rern n: PRENE OR 1 Lst. ji heik, auseefält, DE 5 ei 
P U RN 300 Fr. Te e 
Wien Re 150 Fl. er 
FVV 150 El. Ang. Lit. A. B. 
rn 100 Thlr. 1 Hamburg. . 


Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 
Frankfurt a. M. südd. W. 100 Fl. 
Petersburg 100 SRbl. 


Zf] Brief. [| Geld. (Gem, 
Preuss. Freiw. Anl./5 
do Staatsanl. v. 185043 
St. Schuld-Seheineſ33 844° 
Seeh.-Präm.-Sch. [120 
K. m Nm. Schuld 33] — 


1044 


i do 


stpr. Pfandbr. .|: 891 


Ausländische Fonds. 


903 
1073 — 
9 | — 
781 — 
921 


3 Wochen 1043 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Gel- Course. 


Ostpr. Pfandbr.. . 
Pomm. Pfandbr. . 3. 
Kur- u. Nm. Pfdbr.|: 
Schlesische do. |: 
do. Lt. B. gar. do. 
Pr. Bk.-Anth. Sch. 


Friedrichsd’or . 2 
nd. Goldm.à 5 Th.— 
— Disconto 


— 1375| 1375 Breslau-Freiburg . 


Poln. Pfdbr. a, a. C. 4 
do. neue Pfdbr. .|4 
do. Part. 500 Fl. 4 
do. do. 300 Fl. — 140 


Kassenvereins - Bank - Actien 1073 @. 


b SfMagd.-Halberstadt 

104% | do. Leipziger. 
Halle-Thüringer . 
Cöln-Minden . . 43 
do, Aachen . 
Bonn-Cöln .. . 
Düsseld. Elberfe 


Zi Brief, | Geld. Gem 


8 


do. Zweigbahn|t 
Oberschl. Lit. A. 33 
do, Lit. B. 34 


570106 6. 
Cosel-Oderberg. . 2 


Krakau-Oberschl.. 65 U 1 bz. 
— Berg-Märk. .. . . 283 G. 
Stargard-Posen . .|33| 34 793 6. 
Brieg-Neisse. . . .|‘ — 
Magd.-Wittenb., . 50 G. 


jur 80 Ausländische Actien. 


do. do. Prior. 5 |.— 95 B. 


Eis en ba hun- Ac tie n. 


Tages - Cours. 


* 
492 24 ba. 
31 80 b 4 bz. 


5601114 M 4 bz. 


Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — [314 31 5 bz. u G.] Bergisch-Märk. 


Preuss. Bank- Anth. 95 34 ber- 


Prioritäts - Actlen. 


Tages-Cours. — 


Sämmtliche Priori 
täts- Actien wer. 
durch jährliche Ver- 
loesung ä I pro Cen 
amortisirt. 


erl. Anhalt . .1 Bau 
do. Hamburg. 44/100 bz. 
do. II. Serie . 4984 G. 
do. Potsd. Magd. 4 904 G, 
do. do 1016. 
do, do. Litt. D. 5 1004 G. 
do. Stettiner. . 5 104 B. 
Magdeb.-Leipziger 
Halle-Thüringer . 
Cöln-Minden . 
do. do. 
Rhein. v. Staat gar.\33 
do. 1. Priorität. 
do. Stamm Prior. 
Düsseld. Elberfeld|4 
Niederschl.-Märk. 4 |933 G. 
do. do. 5 103 bz. 


Fer 


BERLIN, 28. December. 


Weizen nach Qualité 47 51 Rthlr. 
Roggen loco 35 — 37 Rthlr. 
p. December 35 Rthlr. Br., 341 bz., 344 6. 
bp. Frühjahr 1851 374 Kthlr. Br. 371 bz. u. G. 
Gerste, grosse, loco 25 — 26 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
Hafer, loco nach Qualité, 24 — 26 Rihlr. 
4Spfd. pr. Frühjahr 23% Rthlr. Br., 23 6. 
50pld. 233 Rthlr. G. 
Erbsen. Koch- 40 — 46 Rthlr., Futter- 35-39 Rthlr. 
Rüböl loco 11 Rthir. Br, 103 6. 

— pr. Dezember 10% Rthlr. Br., 10$ 6. 
Dezb./Jan, 103 Rthlr. Br., 10 G. 
Jan. / Febr. 1044 Rthlr. Br., 105 6. 
Febr. / Marz 11 Rthlr. Br., 1043 G. 
März/April 15 
April/Nai d 
Spiritus loco ohne Fass 16 Rthlr, 

mit Fass pr. Deebr. 16 u. 163 Rthlv. bz., 163 Br., 16775 G. 

Decbr./Jan. 163 Rthlr. Br., 167% G. 
Frühjahr 1851 174 Rthlr. Br., 17% bz., 174 6. 


„ Rtblr. Br, 11 6. 
0. 


Posener Markt- Bericht vom 27. December. 
Weizen, d.Schil. Z. 16 Mtz,, 1ThI. 16 1 e bis 1 Thl. ei Sgr.5PF- 
1 » 8 i 


son Roggen dito 6 » bis 1» Nr 

do. III. Serie * 1014 6. Fr dito — „ 1 
do.Zweigbahn 43 * Hafer dite en — a DE in 
a rg 981 B. Pack ends td e Er REIT 
Oberschlesische . 344 — Erbsen dito 1» 3» 4 bis 1» 3»4 » 
Krakau-Oberschl. . 4 — Kartoffeln dito 12 „ bis 1 . 
e ee Heu, d. Cr. 2. 110 Pa, — . 20 — bis — 25— 
Breslau-Freiburg .!4 — Stroh, d. Sch. 2 1200 Pfd., 6. — . — bis 7» — + — » 
* — Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 22 6 bis 1» 27 6 


Marktpreis für Spiritus vom 27. December, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 13% Kthlr. 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch, den J. Januar 1851: Prolog, ges 
ſprochen von Fräul. Bahrdt. Hierauf zum erſten 
Male: Die Roſe von Avignon; Schauſpiel in 
4 Akten, von Charlotte Birch-Pfeiffer. Zum Schluß: 
Die Rückkehr des Landwehrmanns. 


Am 23. d. Mts. entſchlief ſanft zu einem beſſern 
Leben nach mehrwöchentlichem Krankenlager unſer 
innig geliebter Gatte, Vater, Groß- und Schwie⸗ 
gervater, der Königl. Land- und Stadtgerichts-⸗Aſſeſ⸗ 
ſor a. D. Auguſt Heinrich Eduard Fiſcher, 
in dem Alter von 70 Jahren 8 Monaten, auf einer 
Beſuchsreiſe in Birnbaum. 

Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir 
dies ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ganz ergebenſt an. 

Birnbaum, den 27. December 1850. 

Die Hinterbliebenen. 
Oeffentliche Sitzung des Gemeinderaths. 
Die Einführung und Verpflichtung der gewählten 
Gemeindeverordneten erfolgt am 2. Januar 1851 
Nachmittags 3 Uhr im bisherigen Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten. 

Poſen, den 30. December 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schroda. 
. fe 6 für Civilſachen. 

Das im Dorfe Jerzyno belegene, mit der No. 1. 
bezeichnete, dem Jo ſeph Januſzewski gehörige, 
aus einer Scheune, einem Stalle, einem Backofen, 
zwei Brunnen und 204 Morgen 139 [Ruthen Acker 
beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen-Gut), 
— nach der Pauſch- und Bogen-Taxe auf 
2525 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. und nach dem Ertrags— 
Werthe auf 11,810 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 9. April 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das Kaufmann Franz Dartſchſche Grund⸗ 
ſtück Gneſen No. 33/15., abgeſchätzt auf 5826 
Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Appolinar Kiedrzynski gehörige, 
zu Gollanez sub Nr. 12. belegene Grundſtück, 


beſtehend aus 298 Morgen Land, 28 Morgen 147 
[Rut hen Wieſen, abgeſchätzt auf 11,820 Rthlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 14. Mai 1851 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger namentlich die Erben des verſtorbenen Johann 
Wilhelm Heyſe aus Chodzieſen werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiee, den 17. September 1850. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des Kaufmanns Anton Laskowski 
zu Schroda werden in Kurzem eine definitive Erb⸗ 
theilung halten. Sämmtliche Gläubiger deſſelben 
fordere ich daher hierdurch auf, ſich mit ihren 
Anſprüchen bis zum 1. Februar 1851 zu Händen 
des Miterben, Bürgers Vincent Laskowski 
zu Schroda zu melden. 

Schroda, den 25. December 1850. 

Der Teſtaments-Exekutor Franz v. Radons ki. 


Ein ſolides und gebildetes Mädchen wünſcht 
recht bald ein Unterkommen als Wirthſchafterin bei 
einer anſtändigen Familie auf dem Lande oder in 
der Stadt. Auskunft hierüber wird die Expedition 


Ein Knabe mit ven nothigen “ereitenntwiilen 


Bernhard Nawicz, 
Wilhelmsſtraße. 


ſchäft ein Unterkommen. 


In der Stammſchäferei zu Rokoſſowo, zwi⸗ 
ſchen Kröben und Pu nitz belegen, befinden ſich 
wiederum vom 1. k. Mts. Stähre von edler Race 
zu mäßigen Preiſen zum Verkauf. 


ze ie en een 
VUUUNRUUURURSUURUNG Dh 
ae Billiger Breunholz-Verkauf.; 
3 T 
5 Hinter-Walliſchei No. 114. am Kalk 
Ofen wird geſundes und trockenes Büchen, 
* Birken- und Eichen-Klobenholz zu mög— 
A lichſt billigen Preifen, mit und ohne An⸗ 
fuhr, verkauft. 


A e ee en 


Große Ritterſtraße No. 5, iſt eine möhlirte Stub 
ſofort zu vermiethen. 


25 
75 
7. 
255 
255 
a 


„Kanonenplatz No. 6. Parterre vornberaus ift eine 
möblirte Stube für einen einzelnen Herrn ſofort zu 
vermiethen. 

Zum J. April k. J. wird eine Parterre-Woh— 
nung nebſt Garten oder freiem Hofraum am Wil— 
helmsplatz, Wilhelms- oder Berliner-Straße, auf 
mehrere Jahre zu miethen geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den unter W. A. in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 

Weisse Glacé-Handschuhe billigst 
bei S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10. 

Weiße und gelbe Glaeée-Handſchuhe für Damen 
à 8 und 10 Sgr., für Herren à 73, 10 und 123 
Sgr. empfiehlt S. Kantorowicz, 

Wilhelmsſtraße Nro. 9. 


Kränze, Ballblumen und Coiffüren empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Putzhandlung 
M. Elkan früher Glück, 
Schloßſtraße No. 5. im Korzeniewskiſchen Hauſe. 


Neujahrswünſche 


mit und ohne Karrikaturen empfiehlt 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Neujahrs-Karten mit und ohne Karrikaturen in 
großer Auswahl empfiehlt die Schreibmaterialien⸗ 
Handlung von A. Löwenthal, 

Markt unterm Rathhauſe No. 5. 


Geſunde Lein- und Rapps-⸗Kuchen hat vorräthig 
im großen Formen die Gas⸗Niederlage und Oelraf— 
finerie zu Poſen Schloßſtraßen- und Markt-Ecke 

to. 84. Adolph Aſch. 


8 Grüne Pomeranzen a 1 Sgr. 22 
pro Stück, und fetten geräucherten 
Weſer⸗Lachs offerirt billigſt 

Michaelis Peiſer, Breslauerſtraße Nro. 7. 


Alten ächten Arrae 

de Batavia und de Goa in allen Sorten, empfehle 
hiermit zu möglichſt billigen Preiſen. — Beſonders 
offerire ich den geehrten Abnehmern 

alten ächten Arrac de Goa, in 

Flaſchen a 12 Sgr., 

üchten Arrac de Batavia, in 

Flaſchen A 10 Sgr., 
feinen Arrac, in Flaſchen à 8 Sgr., 
nen Punsch- Essenz, in 3a 
en a 10 Sgr. 


L. Schellenberg, 
Poſen, St. Martinſtraße No. 29, 


. N Ke 
2 Engliſche Steinkohlen beſter Qualität ver⸗ % 
2 kauft billigſt Eduard Ephraim, 
Hinter- Walliſchei 3 
FRUNUUUUUNURURAURUREE ÜRURUU RAU 
Pfannkuchen auf frifcher Butter gebacken, à 
Stück 6 Pf. und 10 Pf. in der Konditorei von 
A. Pfitzner & Comp. 
Die Konditorei von A. Spingier, der Poſt⸗ 
uhr gegenüber, empfiehlt täglich friſche Pfannku⸗ 
chen, ſo wie jederzeit eine große Auswahl friſcher 
Kuchen, Bonbons und Chokolaten zum billigſten 
Preiſe. ee 
Friſche Holſteiner Auſtern bei Carl Scholtz. 
Friſche Holſteiner Auſtern bei Stiller. 


Colosseum. 


Heute Dienſtag den 31. December: 
am Sylveſter⸗-Abend 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 

Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. Ein 

Vorrath von verſchiedenen Masken-Anzügen befindet 

ſich im geheizten Garderobezimmer. Alge Uhr. 
eifer. 


ODEUM. 
Dienſtag den 31. December, 
als am Sylveſter-Abend: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 

Entrée für Herren 10 Sgr. — Damen frei. 

Ein Vorrath von verſchiedenen Masken-Anzügen, 
befindet ſich im geheizten Garderobe-Zimmer. 

Anfang 8 Uhr. Röck el. 

Letzten Sonnabend Abend iſt in der Poſt eine 
graue Geldbörſe mit kleiner Münze verloren worden. 
Da ſie nur als Andenken Werth hat, ſo bittet man 
ſie gegen eine Belohnung in der Konditorei von 
Beely abzugeben. 
Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Windrichtun 
Hk u Poſen, vom 23. 949728 A 1850. t 


Tag. | Torte e 
23. Dec.] — 20° | + 1028 3. 5.68. NW. 
24. — 255% | + 1,228 0G. 
25. — 10° | + 100127 94. [SW. 
26 = | +08 [ + 15027 8,9 SW. 
27. — 0% | + 19,27 1,4 SW. 
28. 7 20% | + 330127. 88.68. 
29. [4 00° | + 15°127 5,0 SW. 


